



Weltwirtschaftskrise



Zu den Ursachen

Aus den Gexhäftsberichten der Vereinigten Stahlwerke

1929/30:

Immer deutlicher erweist es sich, daß die deutsche Wirtschaft dem Druck der ihr aufgebürdeten Reparationsverpflichtungen nicht gewachsen ist. Immer verhängnisvoller wirken sich die Folgen der ver​fehlten Wirtschafts‑, Sozial‑ und Finanzpolitik Deutschlands aus. Das unaufhaltsame Anwachsen der Arbeitslosenzahl ist das weithin sichtbare Zeichen.

1930/31:

Eine Untersuchung der besonderen Gründe der deutschen Krise, losgelöst von der Sonderbelastung durch die Tribute und von den Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise, führt zu folgendem Ergebnis: Die Selbstkosten der deutschen Wirt​schaft sind durch die Bindung auf der Lohn‑ und Gehaltsseite und die immer zunehmende Belastung durch Steuern und So​zialpolitik dauernd gestiegen. Auch als von Mitte 1929 ab die Lebenshaltungskosten in einem sich mehr und mehr verstär​kenden Ausmaß zurückgingen, paßten sich die obengenannten Faktoren – ganz abgesehen von der unverändert weiterbe​stehenden Starrheit der sonstigen Bindungen – nur langsam und unzulänglich der veränderten Sachlage an.

aus: W. Treue (Hg.), Deutschland in der Weltwirtschaftskrise in Augenzeugenberichten, München 1976, S. 112; 189
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Am 30. August 1931, am Vorabend der Eröffnung des 14. Kongresses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes in Frankfurt am Main, spricht der Sekretär des Bundesvor​stands, W. Eggert:

Diese Kundgebung ist nicht nur eine Begrüßung des Ge​werkschaftskongresses, sondern in erster Linie auch eine macht​volle Demonstration, die sich gegen die Feinde der Gewerk​schaftsbewegung und gegen das kapitalistische Wirtschaftssy​stem richtet, durch dessen Schuld allein in Deutschland fünf Millionen Menschen arbeitslos geworden sind. Das zwischen Konsumkraft und Gütererzeugung bestehende Mißverhältnis offenbart die Widersprüche der kapitalistischen Ordnung und wird zur Tragik für alle davon betroffenen Menschen. In dieser Zeit der Massennot und der schweren wirtschaftlichen Krise ist es die Aufgabe des Gewerkschaftskongresses, gewis​senhaft die Ursachen zu prüfen, die zu dieser Verschärfung der Krise geführt haben. Diese Ursachen müssen schonungslos aufgedeckt werden, und es gilt, die Schuld der Wirtschafts​führer festzustellen, deren Verhalten erst diese Katastrophe verursacht hat. Auf der deutschen Wirtschaft lasten zwar schwer die Reparationen, aber nicht minder wird sie von dem falschen System bedrückt, das die Großbanken eingeschlagen haben. Aus diesen Gründen wird der Gewerkschaftskongreß seine Anklage erheben gegen die Sünden dieses Systems. In unseren Kreisen ist die einstimmige Überzeugung vorhanden, daß ein Wirtschaftssystem, das uns in diese Zustände geführt hat, reif dafür ist, übergangen zu werden. Die kapitalistische Führerschicht und die Banken müssen unter Staatskontrolle gestellt werden. Vor allem aber gilt es, lauten Protest gegen den Lohnabbau zu erheben, – wenn er als Sparmaßnahme für die öffentlichen Hauthalte angewandt werden soll. Eine Spar​politik auf Kosten der Kaufkraft führt nur zu einer Ver​schärfung der Krise. Die Gewerkschaften sind sich auch be​wußt, daß die Überwindung aller Schwierigkeiten nur durch internationale Zusammenarbeit möglich ist. Sie vertrauen des​halb auf Willen und Kraft der organisierten Arbeiterschaft der Welt, die auf der Grundlage der Verständigung der Völ​ker den Frieden und den Sozialismus verwirklichen wird.

aus: W. Treue (Hg.), Deutschland in der Weltwirtschaftskrise in Augenzeugenberichten, München 1976, S. 185 f.
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Am 29. September 1931 veröffentlicht der Reichsverband der Deutschen Industrie gemeinsam mit den übrigen Spitzen​verbänden der Unternehmer eine Erklärung. Eine Zusam​menfassung dieses Textes veröffentlicht Schulthess' Europäi​scher Geschichtskalender:

Das deutsche Volk stehe vor der Erschöpfung seiner wirt​schaftlichen Kräfte. Der Zustand der Wirtschaft sei so ernst, die Kapitalzerstörung und die innere Aushöhlung der wirt​schaftlichen Substanz so weit fortgeschritten, daß ein Ausweg nur noch möglich erscheine, wenn die Reichsregierung in voller Unabhängigkeit von Interessen‑ und Parteipolitik den Weg zum sofortigen Handeln finde. [...] Verblendung der Poli​tiker habe die deutsche Wirtschaft durch ihre Eingriffe eines Teiles ihrer Grundlagen beraubt, und die Wirkungen dieser Eingriffe seien durch die Weltwirtschaftskrise verschärft wor​den. Darüber hinaus sei die Privatwirtschaft durch innerpoli​tische Maßnahmen in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt wor​den. Sie könne für die gegenwärtigen Zustände nicht verant​wortlich gemacht werden. [...] Man dürfe [...] nicht einen Kapitalismus schmähen, den man eines großen Teiles seiner Wesensart entkleidet habe. Doch sei schärfste Kritik am Plat​ze gegenüber einem politisch diktierten Hin‑ und Herschwen​ken zwischen Kapitalismus und Sozialismus, das zur Folge habe, daß dem Kapitalismus die Fehler des Sozialismus zur Last gelegt würden.

aus: W. Treue (Hg.), Deutschland in der Weltwirtschaftskrise in Augenzeugenberichten, München 1976, S. 187 f.
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Joseph Schumpeter Weibnachten 1931 in einem Brief an Gustav Stolper

[...] daß das kommende Jahr jene bescheidene Erholung bringen wird, die schon eingetreten wäre, wenn es keine poli​tischen Schädigungen und namentlich keine Krisentherapie gäbe, die sich ja nach und nach, besonders in ihrer deflationi​stischen Spielart – in der Form der gleichzeitigen Senkung der Preise und Einkommen –, zu einer selbständigen Ursache de​pressiver Erscheinungen entwickelt, die für sich allein schon ausreichen würde, eine Depression hervorzurufen, und, wenn konsequent fortgesetzt, von der Zinssenkung über Kredit​rationierung zur Brotkarte führen wird.

aus: W. Treue (Hg.), Deutschland in der Weltwirtschaftskrise in Augenzeugenberichten, München 1976, S. 2

Im der Einführung zum einschlägigen Kapitel eines für den Oberstufenunterricht gedachten Quellenbandes aus dem Jahre 1966 heißt es zu den Ursachen der Weltwirtschaftskrise:

Die krisenhafte Entwicklung der Weltwirtschaft zwischen 1918 und 1933 hat viele und komplexe Ursachen. Die wirtschaftsgeschichtliche und wirtschaftswissenschaft​liche Forschung hat jedoch einige wichtige Zusammenhänge ans Tageslicht gebracht:
1. Die Vereinigten Staaten, nach 1919 die führende Weltwirtschaftsmacht, waren nicht in der Lage, Großbritanniens Rolle aus der Vorkriegsepoche zu übernehmen. England, Mutterland des britischen Imperiums, war vor 1914 Großabnehmer an Rohstoffen, Halbfabrikaten sowie Nahrungs‑ und Genußmitteln; es importierte zeit​weilig mehr, als es durch seine Ausfuhr industrieller Fertigwaren bezahlen konnte, glich jedoch dieses Handelsbilanzdefizit durch Zinseinnahmen aus verliehenen Ka​pitallien wieder aus. Aus diesem Grunde förderte es einen weltweiten Warenaustausch (Freihandel); seine Währung diente als marktbestimmendes Finànzierungs‑ und Tauschmittel. Die USA waren jedoch weitgehend Rohstoffselbstversorger; sie wollten die Fer​tigwaren ihrer im Weltkrieg über Gebühr ausgebauten Industrieproduktion auch nach Kriegsende weiter verkaufen, gaben deshalb interessierten Käufern in aller Welt Kredite, ohne sich zu fragen, womit, wie früher im Falle England, die Schuldner ihre Schulden verzinsen und amortisieren sollten, wenn ihnen der amerikanische Markt verschlossen blieb.2. So entstanden „unausgeglichene zwischenstaatliche Handelsbeziehungen“ (Roth, Kurze Wirtschaftsgeschichte Mitteleuropas, München 1961, S. 251). Ver​schärft wurde die Lage durch die unmäßigen Reparationsverpflichtungen Deutsch lande, die dieses im 19. Jahrhundert führende Industrieland des Kontinents zum Ar​menhaus und Allerweltsschuldner machten, anstatt daß es im organischen Nach​kriegsaufbau zur Gesundung der Weltwirtschaft hätte beitragen können.

3. Das kapitalistische Wirtschaftssystem als ganzes war noch unterentwickelt. Es fehlten die Massenkaufkraft und die Vollbeschäftigung der Epoche nach dem zwei​ten Weltkrieg. Kredit, Werbung und vieles andere mehr waren nicht systematisch entwickelt.

4. So kam es zur großen Weltwirtschaftskrise seit 1929, ausgehend von den USA (schwarzer Freitag der New Yorker Börse im Oktober 1929) in Gestalt eines Zu​sammenbruchs der Binnenkonjunktur.

Die Krise, die bald weltweite Wirkungen zeitigte und vor allem in Deutschland aus den geschilderten Gründen verheerende Folgen hatte, war „ausgelöst worden durch jene über​mäßigen Investitionen und eine entsprechende Überspekulation, die na​mentlich die Situation in den USA, aber auch in den anderen neu industrialisierten Ländern der Welt kennzeichneten. Diese ... Strapazitäten stießen auf die Bemühun​gen der verarmten europäischen Industrieländer, ihre Exportgüterindustrien auszu​bauen und auf Einfuhren aus dem Auslande notgedrungen zu verzichten“. Dies galt auch für England, das seine Auslandskapitalien aufgezehrt hatte und seinerseits Schuldner der USA geworden war.

Zu dieser Lage kam die oben schon geschilderte Kreditkrise, die 1929 durch plötzlichen Abruf der Auslandskredite seitens der USA zur völligen Zerrüttung des internationalen Kapitalmarkts führte, und die Weltagrarkrise infolge der „Überpro​duktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse, namentlich in den USA“ (unsere Zitate nach Friedrich Lütge: Deutsche Sozial‑ und Wirtschaftsgeschichte – Berlin 1960, S. 479)

5. Für Deutschland besteht hier wiederum ein enger Zusammenhang mit dem Reparationsproblem, weil das Reich die Amortisationsraten der Reparationsforde​rungen zuletzt nur noch mit Hilfe amerikanischer Kredite hatte aufbringen können
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